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neues massives Wohnhaus (die heutige Wirt
schaft Bergmann) , das er 1829 bezogen hat.Es war, das hebt Psarrer Bäumer hervor ,das erste massive Gebäude im Dorfe. — Un¬ter der Rubrik: Unglücksfälle schreibt er 1824:„In der letzten Woche des September wurde
die Ehefrau Elsabena Schlüter , geb. Kiepetheute Kremer=Drees) , 47 Jahre alt, durcheinen Schlag eines Windmühlenflügels so
sehr verletzt, daß sie an den Folgen am 22.
Oktober starb.“ Diese Windmühle stand im
Park auf der Ecke Schloßstraße und Allee.Sie ist um 1850 abgebrannt . — In Dei¬ninghausen lag die Fuckmühle, eine
kleine Wassermühle, welche zu dem Erbpacht¬
gute des Landwirtes Hegemann gehörte.Dieses Gut kaufte der Graf von Bodel¬
schwingh gegen Ende des vorigen Jahrhun¬derts zurück. Der Mühlenteich verschlammte;er ist heute eine Wiese. Die Mühle verfiel
und ist zu Anfang des Krieges abgebrochen.

Rektor Schopohl=Bodelschwingh.

Ich weiß ein stilles Wunderland ,
Wo Sonn' und Mond nicht scheinen;
Kein Segel führt an seinen Strand,
Zu seinen Schattenhainen;
Es starrt in Oede weit und breit ,
Kein Dichter hat' s besungen,
Und doch liegt dort für unsere Zeit
Der Hort der Nibelungen .

Hoch ragt der schwarze Schlot empor,
Wo Wald und Kornfeld stehen,
Läßt seiner Fahne grünen Flor
Weit in die Lande wehen;
Am Haldenberg der Schwaden spinnt,Als ob- die Geisterschemen
Der Tiefe, eh' ihr Sein zerrinnt,
Die letzte Zwiesprach nähmen.

Und drunten liegt in weitem Raum
Gedehnt der Vorwelt Zone ,
Wo einst der Farne Riesenbaum
Zum Himmel trug die Krone .
Kein Fährmann lenket durch die Flu
Zum Nachbar seinen Nachen,
Der Saurier fischte nach der Brut

Und wenn der Knappe niederfährt ,
Faßt ihn der Urwelt Schauer ;
Es liegt mit Krall' und Klau' bewehrt
Ein Drache auf der Lauer.
Oft reckt er grimmig sich empor
Von seinem Höhlensitze
Und schießt aus seinem Schlund herverDes Flammenatems Blitze.

Hier oben ist manch' blut' ge Schluc#
Auf grünem Feld geschlagen,
Und alle, die sie mitgemach: ,
Mit Stolz den Lorbeer tragen;
Dir kühner Knappe, ruf' ich zu:
„Glückauf, die Läng' und Quere!
Fährst du zu Tag, dann kommst auch du
Auch du, vom Feld der Ehre.

Du treibst den Dampfer auf dem Meer
Und schürst die Eisenessen;
Du jagst die Züge , daß sie her
Und hin die Welt durchmessen .
Du gräbst das Glück dem Heimatland
In seiner Berge Sohlen,
Drob hebt sich, stolz auf deinen Stand
Westfalens weißes Fohlen.

Drum, wenn du von der Schicht gekehr:Sei Schicht auch deinen Sorgen;
Es blühe wieder dir am Herd.
Im Kind der eig' ne Morgen ;
Und wie' s geschieht, wenn du im Scha
Zu Tage wirst gehoben ,
So sieh auch in des Lebens Nacht
Ein Stückchen Himmel droben . “

Wilhelm Huckestein ,
; als Professor des Gymnasiums zu

Recklinghausen.

für Castrop und

des Vereins Heimaipsiege .
Jahrgang Nr . September 1924

Heute zog ich durch märkisches Land,
Wo dic Bergwaldheide in Röte stand,
Wacholdergestränch, blau ein Kiefernschlag,
Und darüber hell der Septembertag.

Ein weißer Turm. Hoch am Horizont
Ueberm Roggenstrich sich der Kirchhof sonnt.
Buchen und Linden und Gras und Zypressen:
Hier liegen der Väter Gräber — vergessen .

Vier weißschwarze Mauern, ein Ziegeldach ,
Tief hinterm Kamp kriecht träge der Bach,
Und braunschwarzer Acker und Wegegebreite:
Hier ging ich an meines Vaters Seite.

Hier ging meine Jugend Schritt um Schrit¬
Und alle klingende Sehnsucht ging mit
Und flog über Wald und Heidegehege
Der klingenden Sehnsucht irrende Wege.
Und suchte landauf und suchte landab
Und grub der heimlichen Wunder Grab,
Und lachte ins Leben, ins jauchzende , volle— und fand wieder heim zu der Väter Scholle.
Heute zog ich durch märkisches Land,
Wo die Bergwaldheide in Röte stand,
Wacholdergesträuch, blau ein Kiefernschlag,
Und darüber hell der Septembertag .

W. Uhlmann=Bixterheide , Dortmund¬

Nachdruck verboten .

Die Chronik der Stadt Castrop .
Von Dr. Ortmann .

(Schluß. )
. . . Nachdem nun späterhin hierselbst

successive mehr Häuser gebaut worden sind,
so soll auch ein Adeliger mit Namen vonCastrop einen Platz bebaut haben , welcher
früher auf der Burg geheißen, und soll dieseBurg in dem Garten der evangel. reform.Gemeine gestanden haben, woselbst , wie es
heißt, noch Grundmauern tief unter der Erde
anzutreffen wären. Ob aber von diesem Ka¬valier die frühere Freiheit ihren Namen er¬
halten, ist ungewiß, auch zweifelhaft, da zu¬
gleich ein Dorf nach Süden nahe bei Castrop

höfe liegen, so Köppencastrop “ ) heißen,wovon man jedoch keine Nachrichten hat, wo¬her ihre Namen derivieren. Gewiß aber soll
sein, daß die adelige Familie von Castrop

% Meilen von der Stadt
ladenhorst , so vorhin

von dem Karerlichen General von Vier¬mundt befestigt und hernachher die Familie
sessen und gegenwärtig Herr,Kammerberr von Romberg besitzt, bewohnthat.“) Auch wurde die frühere Freihett

Castrop in einigen Landkarten Gastron '
genannt. ")

**) Vgl. Heimatblätter Nr. 4. II. Jahrgang*) Das ist ein Irrtum . Vgl. Heimatblätter
Nr. 5, II. Jahrgang.

**) Auch das ist sicher ein Irrtum , bzw. ein
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Soviel man weiß, hat diese Stadt keineandere Herrschaft früher gehabt als die Gra¬fen von der Mark , da sich ein Privile¬gium vorfindet , daß Johann von Gottes
von des ####e von Cleve und Graf
Jahre unseres Herdiesen art Cakton in denDage der

g 1484 op Sant Michelis
er gpit sag

greiheit privilegieret, hernach¬her über dus Haus Neuburg , wie das
gleichfals Laund an selbiges übergegangen,Freichsaus untergehabt, und nunmehr Ihrerköniglichen Majestät von Preußen, unserem
allergnädigsten Landesherrn, zugehört.

betreffend , so ist von alters¬her hierselbst ein Kaiserliches Hobs¬
das Hobsgericht Castrop genannt,

ol . Diesepn den Kaisern privilegiert sein
Hobsgeschworenen.

eichts und, ung guii Veisiber des Ge¬
io Frohne, welche sämtlich die

Hofesgefälle, wenn nämlich eine Hofespersonstirbt oder sich verheiratet, davon ein gewisses
d einnimmt, wovon ein gewisses zur Kö¬

niglichen Rentei bezahlt wurde, und ist dasGericht von ihren Hobsleuten , die in frem¬
den

Ländern verzogen, ein Gewisses einzu¬forvern berechtigt; jedoch hat aber in aliisactionibus personalibus wenig zu sagen , da
ein anderer Richter vorhanden , welcherin fiscalibus et civilibus über diese Hobes¬leute und andere Gericht hielt. Dieser Richterdependierte vor diesem vom Landesherrn;
nachdem aber der Freiherr von Strün¬kede Exzellenz über die Freiheit Gericht in
anno, wie es heißt 1214, erhalten , die einge¬
sessenen benachbarten Ritterbürtigen aber da¬
von mit einer Jurisdiktion über ihre eige¬nen Leute allergnädigst belehnt worden,haben dieselben auch ihren eigenen Richter,

dieser hat nur über zwei Eingesesseneder Freiheit Castrop die Jurisdiktion . Vonbeiden Richtern geht auch wie von alters der
Appell immediate ans Clevische und Mär¬
kische Hofgericht.

Für, die Jugend sind drei Schulen
vorhanden , so daß ein jeder nach seiner Kon¬
fession Unterricht erhalten kann.

Die Einwohner haben wenig und schlechteLändereien , wovon die meisten an die
Königliche Rentei jährlich einen gewissenCanon von Korn nach Dortmunder Maß
geben und haben fast alle Vieh , ziehen
Piich 185H piel „ipeniger
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Hopfen und ernähren sich daher von ihrerHandarbeit und Viehzucht , und obgleich
einer re # ##st #ot , sonst jedoch anstatteiner Maller mit einem trockenen Graben
umzogen gewesen , und ist der Bau der Wohn¬häuser vor und nach nunmehro auf 74 ange¬
wachsen. Wüste Stellen sind darin nichtvorhanden . Es ist auch nie gehört, daßBrand darin entstanden, als daß vor eini¬

gen Jahren ein Schustershaus beinahe ab¬gebrannt ist, welches der Eigentümer durchHelfershülfe wieder aufgebaut hat.“
Soweit der Auszug. Was ferner über an¬dere Gegenstände bemerkt worden ist, ist in

dieser Chronik gehörigen Orts eingetragen .
Eingeschrieben im November 1824Vom Beigeordneten

Greve .
Auf diese Ortsbeschreibung folgen wiederacht leere Blätter, dann stehen auf —5 Blät¬tern zwei Protokolle über die Begrenzungdes „Lackenbusch Stadtwaldes“ und des „Kur¬

zen Hagens“, an der Bladenhorster und Rau¬xeler Grenze , die wegen der in ihnen vor¬
kommenden alten Flurnamen ein gewissesInteresse haben. — In weiteren Aufsätzen ge¬denke ich in Querschnitten durch die gesamteChronik unter einheitlichen Gesichtspunktenverschiedene Gebiete wie Landwirtschaft, Han¬del und Gewerbe u. dgl. zu behandeln, was

zur Zeit um so mehr angebracht ist, da man
auf diese Weise ein Bild davon erhält, wiees in Castrop vor hundert Jahren aussah.

Bede , Schatz , Steuer
mit besonderer Berücksichtigung des Gerichts¬

bezirkes Bodelschwingh.
Von Rektor F. Schopohl=Bodelschwingh.
Unsere Vorfahren, die alten Sachsen,waren freie Leute Niemandem waren sie". srene Lente. Pemandem waren siezins= oder zehntpflichtig. Ausgaben als Volk

hatten sie nicht; denn Wegebau , Besserung derFlußläufe u. a. kannten sie nicht. Gab esKrieg, so wurde der Heerbann der Freien
aufgeboten, und unter ihrem gewählten Füh¬rer zogen sie, jeder auf eigene Kosten, insFeld .

Allerdings brachten sie ihren Herzögen
Geschenke, und zwar zweimal im Jahre, imMai und im Herbst. Das war die Bede¬

I Bitte ) . Als die Römer die GermanenD ven bhnernuü unr Sonmemer Sausesss

Entwicklung Henrichenburg überflügelt hatteund Selbstandigkeit erstrebte.
Vor mehr als 100 Jahren hat Henrichen¬
ig mit den Habinghorstern auch schon seineliebe Last gehabt . Wiederholt haben sich dieseum die Wende des 18. und 19. Jahrhundertsgeweigert, zu den Ausgaben der Henrichen¬

ser Pchertan
Verhandtan gab damals zu weitläusigen

„ennrtungen =Anlaß. Denn Habinghorst,
iner auderen dne ar gebbriag, unterstand
Tell der Piar uudssderschaft als der Abrige

und seit 1903 f“ die den Abliner Kurfürstenund fel. Ibo5 den Herzog von Arenberg zumLandesfürsten hatte.
Altem Herkommen gemäß entfiel aufHabinghorst ¼ der Kirchenausgaben , ¼ auf

# kölnischen Teil der Pfarrei . In diesemTenl gad es — Bauern, Kötter aufgerechnet24 „ganze“ Bauern, während Habinghorst8¼ Bauern zählte. Habinghorst konnte alsomit seiner Quote zufrieden sein. Gezahlt hat
es

denn auch zu wiederholten Malen in die¬
em Verhältnis. Als 1780 die Henrichenbur¬ger Pastorat abgebrochen und verlegt wurde!),
rug Habinghorst die Baukosten zu ¼, des¬

gleichen , als 1784' ) eine Kirchenreparatur not¬
wendig wurde.

Als dagegen 1800 ein Sturm das Hen¬richenburger Gotteshaus hart mitgenommen
hatte, lehnten es die Habinghorster ab, ¼ derKosten in Höhe von 12½ Reichstalern zutragen . Der Richter Jacobi zu Bochum mußteerst mit Hilfe seines Aktuars Beulmann

die säumige Bauerschaft an ihre
gegenüber der HenrichenburgerKirche erinnern .

Der Einrichtung einer „Brandassekura¬
zu Ende des 18. Jahrhunderts seitensver vestischen Obrigkeit brachten die Habing¬horster völlige Verständnislosigkeit entgegen.Man sträubte sich wiederholt, zu den jähr¬Beiträgen dieser Versicherung herange¬

werden, trotzdem diese durchausnicht übermäßig hoch waren. Betrug doch der
Habinghorster , Anteil 1800 nur 3 Reichstaler
I Sinder. nuch hier mußten erst zur Er¬
ledigung weitläufige Verhandlungen
Landesherrschaft zu Landesherrschaft gepflo¬gen werden.

. ) Die alte Pastorat stand hinter dem jetzi¬ven Tenherschez , zuse an der Hagenstraße.

Weniger war bei den Habinghorstern
voser Wille im Spiel als vielmehr prinzi¬vielle Gegnerschaft. Beiträge für eine der¬artige Einrichtung sah man eben als wegge¬worfenes Geld an. Bei einem etwaigen
Brandunglück , so erklärten die Habinghorster ,würden sie ihren schuldigen Anteil schon von
selbst beisteuern. Dieselbe Meinung über die
Brandkasse mögen auch wohl die übrigenfarrgenossen gehabt haben, allein diese füg¬ten sich williger, da hinter der Einrichtungihre Landesobrigkeit stand. — Man sieht,
Fortschritte konnten im 18. Jahrhundert nur
durch Zwang von oben durchgesetzt werden.

Kleine Beitrage .

Vom alten Mühlenwesen der Castroper
Gegend. “)

Ein Nachtrag .
odelschwingh hatte zu Anfang desvorigen Jahrhunderts 4 Mühlen : 3 Wasser¬mühlen und 1 Windmühle. Sie waren Eigen¬

tum des Freiherrn von Bodelschwingh. Inder Kirchspielschronik schreibt PfarrerBäumer 1826: „Der Herr Kammerherr
von Bodelschwingh hat in diesem Jahre diemittlere an Möllmanns Hof gelegene , sowiedie untere am roten Hause gelegene Mahl¬
mühlen ganz abbrechen und eingehen lassen;
dagegen die oberste hinter dem Pastoratgarten
neu erbaut und das Gefälle an derselben
durch Ziehung eines Grabens durch den
oberen Mühlenteich um 10 Fuß vermehrt .Den abseits von dem gedachten Graben übri¬
gen Raum des Teiches hat derselbe dann dem
anschließenden Pastoratgarten zugelegt. Deruntere Mühlenteich ist dem Wirt Narath
hierselbst verpachtet worden".

Die oberste, 1826 neu erbaute Mühle istbis 1870 in Betrieb gewesen ; jetzt ist sie Gärt¬
nerwohnung . Sie war oberschlägtig undwurde aus der Gräfte gespeist. Die mittlereerhielt das Wasser aus einem Mühlenteiche,
der dicht hinter der oberen Mühle lag. Eir
Teil des Teiches kam zum Pastoratgarten.Der Wirt Narath pachtete 1826 den unterer
Mühlenteich und füllte ihn an. Im Jahre
1827 erbaute er am und im Mühlenleiche einHuse an der Hagenstraße.

et ene: Seienetblütl Se H S und K diefe
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